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Zur

Erinnerung an Wilhelm Baumgartner
(1820-1067)

Von F. Willi.

„Werf' ich ab von mir dies mein Sfaubgewand,
Beten will ich dann zu Gott dem Herrn:
„Lasse strahlen deinen schönsten Stern
Nieder auf mein irdisch Vaterland."

So weif der schweizerische Heimafboden
reicht und wo immer in der Ferne Schweizer sich
in Heimaifreude zusammenfinden, gibt das Lied
„0 mein Heimailand" dem vaterländischen Sinnen

Erhebung, Weihe. Die glühende dichterische

Empfindung Gottfried Kellers ist durch die
Melodie zu voller Kunsigewalt erhoben worden,
zum Schweizersang, der je und je ans Herz zu
greifen vermag. Vor 100 Jahren wurde der
Schöpfer des Liedes zu Rorschach geboren, und
so darf wohl mit Recht seiner in diesen Blättern
gedacht werden.

Das Geburtshaus Wilhelm Baumgartners ist
der „Grüne Baum", wo seine Eltern die Wirfschaft

führten. Der Vater Johannes Baum-
garlner hatte sich 1607 in zweifer Ehe mit Jo~
sepha Lindenmann, geb. 1784, der Tochter einer
wohlhabenden Rorschacher Familie, vermählt. Er
genoss das allseitige Vertrauen der Mitbürger,
weshalb ihm eine Reihe Beamtungen übefragen
wurde. Dieses Vertrauen verdiente er durch seine
rechtliche Gesinnung, die er als Ämtsmann und
Privatperson übte und die auch aus seiner Amfs-
anfrittsrede aus dem Jahre 1813 spricht: .„Viele
von Ihnen kennen mich nun schon seit 13 Jahren,
da ich, wie jetzt, die erste Gemeindevorsteherstelle

bekleidete zu einer Zeit, wo keine feste
Verfassung, keine bestimmten Gesetze herrschten,

zu einer Zeit, wo Elend von aussen, gesperrter
Handel, Teuerung, überhäufte Quartierlasten

Jammer und Not erzeugten, und doch, Dank sei
es der Vorsehung, Dank sei es meinen damaligen
Vitgehilfen, arbeiteten wir uns durch die Stürme,
und ohne Geschäftsrückstände, mit ganz verrechneten

ungeheuren Kriegslasten traf ich mein Amt
ub, da mich das'Schicksal nach Arbon rief. Zwar
habe ich nicht mehr das jugendliche Feuer, mit
dem ich so unverdrossen auch im Sturme feste

stand. Schicksale, Umstände haben mich im noch
nicht vollen 39. Jahre meines Lebens schon ins
starke Mannesalter und Kräftenachlass geschleudert.

Aber guter Wille, Unverdrossenheif, Mäs-
sigung, Rechtlichkeit und Ihre Unterstützung
werden mir auch diese neue Bürde erleichtern,
und so beginne ich denn meine neue Bahn im
vollen Vertrauen auf die alles leitende Vorsehung
und in der sichern, zuversichtlichen Hoffnung, Sie
werden mich, wenn ich irre, leiten, und wenn ich
fehle, verzeihen. Aus Bosheif oder üblem Willen
werde ich nicht fehlen. Als Mensch schwach und
fehlerhaft wie alle andern, werde ich der Nachsicht

bedürfen, die Menschen als Menschen
gegeneinander schuldig sind.

„Lassf uns also frei von Herrschsucht, von
Leidenschaffen, von Parteigeist die Geschäfte
beurteilen und erledigen, die eine feste Verfassung

und liberale Gesetze uns bezeichnen. Seien
wir Brüder und Freunde untereinander, offen und
bieder und vereinigen wir uns nur zu dem einen
Zwecke: das Wohl und den Nutzen der Gemeinde
und unserer Mitbürger möglichst zu fördern und
allen Schaden zu wenden. Lasst uns den Eigentümer

bei seinem Eigentum beschützen, aber
auch der Armen nicht vergessen. Seien wir Väter
der Witwen und Waisen, deren Schicksale die
Gesetze uns anvertrauen und für welche der
Allvater strenge Rechenschaft fordert. Und wenn
wir von diesen Gesichtspunkten ausgehen, dann
werden wir das Vertrauen der Mitbürger in uns
rechtfertigen, und das Bewusstsein, unsere Pflicht
erfüllt zu haben, wird unsere Beruhigung sein ."

Vierzehn Jahre verblieb er an der Spitze der
Gemeinde und wurde dann 1827 vom Kleinen
Rate zum Bezirksstafthalfer ernannt. Die vielen
Amtsgeschäfte nahmen sein ganzes Sinnen und
Denken gefangen, so dass wenig Zeit für seine
Familie verblieb. Dafür wurden die Erziehungssorgen

für die Muffer um so grösser, da der
Ehe sieben Kinder entsprossen, unter denen
Wilhelm, geb. am 15. Nov. 1820, das jüngste war.

Erinnerung sn îiikeim knumggrtner
ltüZ0-tü67t

Von Wi>>!.

„Wrl' icli sb von mir ciies mein Zisukgevkmcl,
Veten vil! icl^ 6snn Oott ciem Neurc
,,s.s^se sti'slilen cleinen sciiönslen Ztern
VieUer sus mein irciisLk Vsteilsncj/'

Zo weit ber scbwei?.eriscbe bleimstboben
reicbt unb wo immer in ber berne Zcbwei?.er sieb
in tteimottreube ^usommentinben, gibt bos bieb
„O mein bleimstlonb" bem voterlbnbiscben Zin-
nen brbebung, "Ueibe. Oie glübenbe bicbte-
riscûe bmptinbung Ootttrieb Kellers ist burcb bie
klelobie ?u voiler Kunstgewolt erboben worben,
?um Zcbwei^erssng, ber je unb je sns bter?. ?.u

greifen vermog. Vor tbv sobren würbe cler
Zcüöpter cîes biebes ^u Oorscbscb geboren, uncl
Zv bort wobl mit Kecbt seiner in cliesen Olottern
gebscbt werben.

Oss (Zeburtsbous ÜO'/be/m Zsumc/sn/nors ist
cler „(Zrüne Ooum", wo seine bltern ctie Vbrt-
seligst tübrten. Oer Voter Abonnes Zsum-
gsr/ner- botte sielr töv? in weiter bbe mit
sepüs O/nc/onmonn, geb. t?54, berlocbter einer
^oblbobenben Oorscbocber bomibe, vermoblt. Or
genoss bos ollseitige Vertrouen cler Vlitbürger,
^vesbolb ilrm eine Oeibe Vesmtungen übetrsgen
^vurbe. Oieses Vertrouen vercliente er burcb seine
recütlicüe (tesinnung, ctie er sis ^cmtsmonn uncl
brivotperson übte uncl ctie sucb ous seiner ^mts-
Mtrittsrecie ous ctem sobre lôtZ spricbti .„Viele
von Ilmen kennen micü nun sction seit tZ sobren,
à icü, wie jeàt, ctie erste (üemeinbevorsteber-
àlle bekleibete ^u einer Zleit, wo keine teste
^ertossung, keine bestimmten (ueseàe berrscb-

^u einer ?jeit, wo blenb von sussen, gesperr-à ttonbel, leuerung, überüüutte Ousrtierlosten
sommer unct KIot erzeugten, unb bocü, Oonk sei
es cler Vorsebung, Oonk sei es meinen bomoligen
^lügeüilten, orbeiteten wir uns burcü ctie Ztürme,
uncl otine Oescüottsrückstönbe, mit gon^ verreck-
ueten ungebeuren Kriegslosten trot icü mein ^mt
âb, ctg micü bos Zcüicksol nocb ^rbon riet. ?jwor
àsbe icü nicüt meür bss jugenctlicüe beuer, mit
ànn icü so unverctrossen oucü im Zturme teste

stsnb. Zcbicksole, ttmstüncte bsben micü im nocü
nicüt vollen Z9. sobre meines bebens scüon ins
stsrke Vlonnesolter unct Kröttenscüloss gescüleu-
ctert. /^.ber guter Vülle, Unverctrossenüeit, Ivlös-
sigung, Oecütlicbkeit unb Ibre ltnterstüt?.ung
werben mir oucü ctiese neue Oürbe erleicütern,
unct so beginne icü clenn meine neue Osün im
vollen Vertrouen out ctie olles leitencte Vorseüung
unct in cter sicüern, /.uversicütlicüen ttottnung, Zie
werben micü, wenn icü irre, leiten, unb wenn icü
teüle, ver^eiüen. às Oosbeit ober üblem ^Villen
werbe icü nicüt selben. 7!cls Vlenscü scüwocb unb
teülerüott wie olle onbern, werbe icü ber lbscü-
sicüt bebürten, bie lvlenscüen sis VIenscüen gegen-
einsnber scliulbig sinb.

„bssst uns slso trei von blerrscüsucüt, von
beibenscüotten, von Osrteigeist bie (tescüütte
beurteilen unb erlebigen, bie eine teste Vertss-
sung unb überole (besetze uns be?.eicünen. Zeien
wir Orüber unb kreunbe untereinonber, otten unb
bieber unb vereinigen wir uns nur ?.u bem einen
Zwecke! bss ^Voül unb ben blràen ber (temeinbe
unb unserer Vlitbürger möglicüst ?.u torbern unb
ollen Zcüsben ?u wenben. üosst uns ben tügen-
tümer bei seinem Eigentum bescüüt^en, ober
oucü ber TVmen nicüt vergessen. Zeien wir Voter
ber Vütwen unb >Vsisen, beren Zcüicksole bie
Lieset?e uns onvertrouen unb tür welcüe ber ^.11-

voter strenge Oecüenscüstt torbert. ttnb wenn
wir von biesen (tesicütspunkten ousgeüen, bonn
werben wir bss Vertrouen ber Vlitbürger in uns
recüttertigen, unb bos Bewusstsein, unsere Otlicüt
erfüllt ^u üoben, wirb unsere Oeruüigung sein. ."

Vier^eün sobre verblieb er on ber Zxàe ber
(Zemeinbe unb würbe bonn tW7 vom Kleinen
Kote zmm Oe^irksststtbslter ernsnnt. Oie vielen
^mtsgescüötte nobmen sein gon?.es Zinnen unb
Oenken getongen, so boss wenig ?eit tür seine
bomilie verblieb. Ootür würben bie ür^iebungs-
sorgen tür bie Vlutter um so grösser, bo ber
Obe sieben Kinber entsprossen, unter benen Vül-
beim, geb. sm lü. blov. tWV, bos jüngste wor.



Nicht ohne ürund schrieb die Mutter spater in

ihrem Tagebuche vom Vater: „Die öffentlichen
Aemter und seine Herzensgute waren sein und

unser Unglück; er wollte allen Menschen helfen
und vergass die Seinigen mit Wohlfun für andere,
die seine schwachen Seifen nur zu gut kannten
und die alles, um was sie baten, zu erobern
wussten."

Mit dem schulpflichtigen Alfer wurde Wilhelm
Schüler von Lehrer Josef Anton Riitlimann1) und
durch Fleiss und Leistung bald auch sein Liebling.

Rüftimann war der musizierfreudige
Schulmeister des Marktfleckens und wirkte damals an
der Unferschule. bei ihm erhielt der Knabe schon
frühe Klavierunterricht und überholte durch seine
musikalische begabung bald alle Mitschüler.
Mit gutem Gedächtnisse nahm er die Melodien,
die er an Festtagen, bei Tanz.anlëssen hörte, auf,
übertrug sie frei auf das Klavier und offenbarte
früh Lust und Vermögen, auf seinem Insfrumenfe
Gespräche und Geschichten darzustellen, die
durch ihren heiteren Einschlag die Zuhörer zu
ergötzen vermochten. 1830 trat der Zehnjährige
bereits in einem Konzerte im Kasino mit einem
Stücke Beethovens vor die Oeffentlichkeit.

Am 12. Juni des gleichen Jahres starb der
Vater an brusfwassersucht, und hinter dem Sarge
schritt die Not. Ganz wenig Vermögen blieb
zurück. Die Mutter mietete sich bescheiden ein.
In ihrem Tagebuche flehte sie, Gott möge ihr in
der Kindererziehung beistehen und ihr Arbeit
zuweisen, um verdienen zu können. Der Zins einer
kleinen Erbschaff linderte neben der Hilfe der
Verwandten die Sorge der Tage, die die kleine,
verständige, sanfte und fromme Frau mit Mut
und Ergebenheit auf sich nahm. Der älteste Sohn
wurde begründer eines grössern Tapeteng es chattes

in Salzburg, ein zweiter bereitete ihr vielen
Kummer, die Tochter Luise wurde ihre treue
Hilfe. Das Sorgenkind aller mütterlichen Liebe
blieb Wilhelm, der aber auch sein Leben lang
der Mutter in Liebe und Dankbarkeit zugeneigt
blieb. Im Familienräte gewann die Ansicht die
Oberhand, den talentierten Schüler durch
Privatstunden im Zeichnen und Französisch für den
Studienweg eines Reallehrers vorzubereiten und
ihm den besuch des realistischen Institutes von
Friedrich Strotz in Uznach zu ermöglichen. Mit
dem zwölften Jahre schloss Wilhelm den Primar-
schulunferrichf unter Rüftimann, der seit 1829 an
der Oberschule wirkte, ab, und der erzieherische
Hausfreund begleitete den werdenden Studenten
1832 selbst nach Uznach.

Nach einem Jahre kehrte Wilhelm zurück.

') Jos. Anl. Püftimann, geb. 1789 Mai 12. ; + 1866 Juni 18.
lieber seine weitere musikalische Tätigkeil siehe Jubiläums-
sehrifi des Cäciiienvereins Rorschach (1919).

Da trat ein gütiger Mann dem Jünglinge an die
Seife, der dem bescheidenen, fleissigen, fröhlichen,
aufrichtigen und ungewöhnlich begabten Sohne
ein liebevoller Führer ins Leben wurde, Pfarrer
Waldmann zu Messkirch in baden, bei der ersten

begegnung anlasslich eines besuches in
Rorschach war Waldmann von der musikalischen
Begabung Wilhelms überrascht, und im Einverständnisse

mit der Mutter sollte der Dreizehnjährige
seine weitere Ausbildung in den alten Sprachen
und der Musik im Pfarrhause zu Messkirch
erhalfen. Damit begann der glücklichste
Lebensabschnitt, der zugleich die engere Vorbereitung
für den zukünftigen Beruf als Musiklehrer werden
sollte. 1834 siedelte Waldmann als Pfarrverweser
und Lehrer der höhern Bürgerschule nach Ueber-
lingen über, und damit erhielt der strebsame
Jüngling einen noch anregenderen und vielseitigeren

Unterricht. Die Musik pflegte er unter

spezieller Leitung Waldmanns, übte besonders
das Klavierspiel, vorzugsweise an Werken Beethovens.

In der Kompositionslehre war er ein rasch
erfassender Schüler, und die angeborene Lust

und Kunst im Phantasieren gewann immer neue
Formen und tiefern Sinn. Sie wurde ihm auch
bis ins Alter ein unversiegbarer Jungbrunnen.

Charakterbildung war die Haupterziehungs-
absichf des liebevollen Pfarrherrn, und was der
väterliche Freund an weisen Lebenslehren gab,
fand in dem jungen Herzen tiefen Grund. Das

treuherzige Verhältnis Wilhelms seinem Erzieher
gegenüber kann nicht besser charakterisiert werden

als durch die Tagebuchzeilen zur Zeit seines
Abschiedes von Ueberlingen: „Wehmutsvoll blickte
ich dem verschwindenden Ueberlingen nach.

Ewig unvergesshch werden mir die drei Jahre
sein. Ja, gut war Waldmann, er liebte mich innig,
ich ihn aber auch recht von Herzen, obschon ich

ihn oft durch meinen Leichtsinn betrübt habe,

weswegen ich ihn um Verzeihung bat, was er

mir mit seinem Engelsherzen gern bewilligte.
Seine Grundsätze werden in meinem Herzen
wohnen, und ewig dankbar werde ich meinem
Waldmann sein: Gott stärke und segne ihn." In

diesem dankbaren Sinne widmete er Waldmann
später auch die zwölf Jugendlieder des op. 13,

für Sopran und Alf mit Texten von Wessenberg,
Hofmann v. Fallersleben, Novalis, Eichendorff,
Overbeck u. a.

Dem Sechzehnjährigen wurde darauf von
1836 an die Gymnasialbildung in St. Gallen zu
teil. Zwei Jahre vorher war die katholische
Gymnasial- und Lyzealanstalt, wie sie aus den
Bestimmungen von 1808—1810 hervorgegangen war,
unter heftigen politischen Kämpfen in eine „Kan-
fonsschule", bestehend aus einer Bürgerschule,
einem Lehrerseminar, Gymnasium und Lyzeum
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bbebt obne Lrund sailed die kìutter ->>>ii< i !ii
ibrem togebucbe vom Voter! öttentlicben
Aemter und seine Dercensgüte woren sein und

unser Unglück! er wollte ollen kienseben Kelten
unct vergoss die Seinigen mit KVobltun tür ondere,
die seine scbwoeben Zeiten nur ?u gut konnten
unct ctie olles, um wos sie boten, ?u erobern
wussten/'

Vlit ctem scbulptliebtigen /VIter wurde V/ilbelm
Sebüler von keürer joset àton /2ü///monn9 unct

ctureti bleiss unct keistung bold oueü sein kieb-
ling, Küttimonn wor cter musiciertreudige Scbul-
meister ctes klorkttleckens unct wirkte ctomols on
cter Untersebule. Sei ibm erbielt cter Knobe sebon
trübe Klovierunterriebt unct überbolte ctureb seine
musikotisebe Segobung bolct olle Vlitscbüler.
kbt gutem Ledüebtnisse nobm er ctie Vlelodien,
ctie er on besttogen, bei lonconlüssen borte, out,
übertrug sie trei out ctos Klovier unct ottenborte
trüb bust unct Vermögen, out seinem Instrumente
Lesproebe unct Lesetuebten dorcustellen, clie
ctureb ibren beiteren tünseblog ctie Vubörer /.u
ergötzen vermoebten, 1669 trot 6er Vebnjobrige
bereits in einem Koncerte im Kosino mit einem
Stücke Seetbovens vor ctie Oetlentbebkeit.

^m 12. junr 6es gleieben jobres storb 6er
Voter on Srustwossersuebt, und binter dem Sorge
sebritt ctie Kot. Lion? wenig Vermögen blieb
curüek. Die klutter mietete sieb besebeicten ein.
In ibrem logebuebe tlebte sie, Lott möge ibr in
6er Kindererciebung beisteben unct ibr Arbeit ?u-
weisen, um verctienen ?u können. Der lins einer
kleinen Srbsebott Iin6erte neben 6er ttilte 6er
Verwon6ten ctie Sorge 6er loge, 6ie 6ie kleine,
verstönctige, sontte un6 tromme krou mit klut
un6 Srgebenbeit out sieb nobm. Der ölteste Sobn
wur6e Segründer eines grössern lopetengeseböt-
tes in Solcburg, ein Zweiter bereitete ibr vielen
Kummer, 6ie loebter buise wur6e ibre treue
ttilte. Dos Sorgenkind oller mütterlieben kiebe
blieb k^ilbelm, 6er ober oueb sein beben long
6er tvlutter in biebe und Donkborkeit Zugeneigt
blieb. Im bomilienrote gewonn 6ie àsiebt 6ie
<Dberbon6, cten tolentierten Sebüler 6ureb Drivot-
stunden im leiebnen und Sroncösiseb tür den
Stuctienweg eines Deollebrers vorzubereiten und
ibm den Sesueb des reolistiseben Institutes von
briedrieb Strot? in tlcnoeb cu ermöglieben. kbt
dem cwöltten jobre sebloss V^ilbelm den Drimor-
sebulunterriebt unter Düttimonn, der seit 1629 on
der Lbersebule wirkte, ob, und der ercieberisebe
ttoustreunct begleitete den werdenden Studenten
1562 selbst noeb Dcnoeb.

Koeb einem jobre kebrte KVilbelm curüek.

9 lc>s. /cnt. Kuttimsnu, geb. 1769 îdsi 1Z. ^ r 1866 luni 18.
Ueber seine v/eitere musikslisebe Istigkeit siebe lubilsums-
sebrill cies bsciüenvereins kZorscliacb 119191.

Do trot ein gütiger klonn dem jünglinge on die
Seite, der dem besebeidenen, tleissigen, tröblieberi,
outriebtigen und ungewöbnlieb begobten Sobne
ein liebevoller bübrer ins beben wurde, Dtorrer
tllo/dmonn ?.u klesskireb in Soden. Sei der ersten
Segegnung onlosslieb eines Sesuebes in Kor-
seboeb wor kloldmonn von der musikoliseben Se-
gobung Vülbelms überrosebt, und im tünverstünd-
nisse mit der tvlutter sollte der Dreicebnjobrige
seine weitere Ausbildung in den ölten Sproeben
und der kvlusik im Ktorrbouse ?u Vlesskireb ei-
bolten. Domit begonn der glüekliebste kebens-
obsebnitt, der c.ugleieb die engere Vorbereitung
tür den Zukünftigen Serut ols tvlusiklebrer werden
sollte. 1664 siedelte kboldmonn ols Ktorrverweser
und bebrer der böbern Sürgersebule noeb Ueber-
lingen über, und domit ertuelt der strebsome
lüngling einen noeb onregenderen und vielseiti-
geren Unterriebt. Die tvlusik pflegte er unter

specieller beitung KVoldmonns, übte besonders
dos Klovierspiel, vorzugsweise on Werken Seetbo-
vens. In der Kompositionslebre wor er ein roseti
ertossender Sebüler, und die ongeborene bust

und Kunst im Ubontosieren gewonn immer neue
bormen und tietern Sinn. Sie wurde ibm oucli
bis ins rklter ein unversiegborer Jungbrunnen.

Lborokterbildung wor die tloupterciebungs-
obsicbt des liebevollen ptorrberrn, und wos der
vöterliebe breund on weisen bebenslebren gob,
tond in dem jungen ttercen beten Lrund. Dos

treubercige Verboltnis 'Vilbelms seinem brcieber
gegenüber konn niebt besser eborokterisiert wer-
den ols dureb die Vogebuebceilen cur ?eit seines
/vbsebiedes von Ueberlingen! „V^ebmutsvoll bliekte
ieb dem versebwindenden Ueberlingen noeti.

Swig unvergesslicb werden mir die drei jobre
sein, jo, gut wor^Voldmonn, er liebte mieb innig,
ieb ibn ober oueb reebt von ttercen, obsebon icti
ibn ott dureb meinen beiebtsinn betrübt bobe,

weswegen ieb ibn um Verceibung bot, wos er

mir mit seinem Ungelsbercen gern bewilligte.
Seine Lrundsötce werden in meinem ttercen
wobnen, und ewig donkbor werde ieb meinem
Vtoldmonn seini Lott störke und segne ibn." In

diesem donkboren Sinne widmete er V^oldmorm
spöter oueb die cwölt jugendlieder des op. 1?,

tür Sopron und rklt mit lèxten von V^essenberg,
Uotmonn v. bollersleben, Kovobs, tüebendortt,
Lverbeek u. o.

Dem Seebcebnjöbrigen wurde dorout von
1666 on die Lvmnosiolbildung in St. Loben
teil. Iwei jobre vorber wor die kotbobsebe Lvm-
nosiol- und bvceolonstolt, wie sie ous den De-
Stimmungen von 1696—1619 bervorgegongen wor,
unter bettigen politiseben Kömpten in eine „Kon-
tonssebule", bestellend ous einer Sürgersebule,
einem bebrerseminor, Lvmnosium und bv^eum
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umgewandelt und zu ihrer Leitung ein intelligentes,

fur den politischen und religiösen Freisinn
der Dreissigerjahre begeistertes Professorenkollegium

mit Dekan Federer, einem Vertreter
der Wessenbergschule, an der Spitze, umgewandelt

worden. Als Musiklehrer wirkte Joseph Greith,
der Schöpfer des Rülliliedes, der zugleich Dom-
organisf war. Hier begeisterte sich Baumgartner
unter Borberg für die römische und griechische
Altertumskunde und deutsche Literatur, und dieses

"Studium der Klassiker legte den Grund zu
einer tiefen Liebe und Begeisterung für das Lied
der Freiheit, des Vaterlandes, der Liebe und
der Natur, deren Sänger
Baumgartner in seinen
Meisterjahren wurde.

Bei dem vorwiegend
wissenschaftl. Charakter
der Schule beschränkte
sich für Baumgartner der
Musikunterricht auf Klavier,

Orgel, Generalbass
u. Gesang. Häufig spielte
er auch in der Kloster-
kirche.Von Kompositionsversuchen

tritt in diesen
Jahren nichts zutage. Die
verhältmässig geringe
Zahl eingeschriebener
Musikstunden suchte der
eifrige Student durch
fleißiges Ueben zu Hause
auszugleichen.Noch stand
ihm die Mutter zur Seite,
ratend, helfend, liebend.
Der guten Frau mochten
die finanziellen Sorgen,
die mit der Ausbildung
ihres Lieblings verbunden
waren, off schwere Stunden bereifet haben. „Es
kostet alles so viel Geld, dass ich es nicht mehr
aufbringe, wenn es so fortgeht, ich habe zu grosse
Aufgaben. Zudem wünsche ich, dass du in's
Pensionat gingest, ich kann dir nicht noch ein
Jahr ein so grosses Kostgeld bezahlen. Du hättest
nur meinen Vogt hören sollen, wie das nicht
gehe, das Waisenamt werde mir Schranken setzen,
wenn ich glaube, ich sei so reich, alle Jahre 300
Gulden aufnehmen zu können. Ich muss ihm
spezifizierte Rechnung geben, was ich an euch Kinder

angewendet habe seit dem Ableben unseres
lieben Vaters. Ach, das ist wohl ein Elend, unter
dem Drucke solcher Herren zu sein, dass man
gar keine eigene Gewalt hat." Die Worte waren
aber auch an einen Sohn gerichtet, der die tätige
Liebe dankbar schätzte, die Sorgen mitfühlte,
aber mit den glückseligen Augen der Jugend

über die Schwierigkeiten des Lebens hinwegsehen

konnte. Immer und immer wieder hielt
die Mutter zu sparsamen Ausgaben für Bücher
und Kleider an, so dass die sinkende Oekonomie
dem Sohne den Ruf auspressfe : „Wenn nur einmal

die Zeit käme, wo es statt Schnee einen
Tag lang Hosen regnen würde, ich wollte ein
Häuflein sammeln." Am ö. Okt. 1835 rüstete sich
die freubesorgte Muffer zum Heimgange. „O, ist
ihr wohl, sie hat jetzt den Frieden gefunden; sie
konnte mit dem frohen Bewusstsein scheiden,
ihre Pflicht erfüllt zu haben. Ach, sie war eine
so innig hebende, aufopfernde Mutter, und wie

sehr war sie stets um mein
Wohl, um meine Ausbildung

besorgt. Ich fühle
die ganze Grösse des
Verlustes, von meiner
teuren Mutter getrennt zu
sein. Ich bin so allein,
so verlassen! Mögen stels
ihr Geist und der meines
teuren, innig geliebten
Vaters mich umschweben
und als gute Genien mich
führen auf der Bahn des
Lebens."

Mächtig war der
jugendliche Geist während
6 Jahren angeregt worden,

und der schönheifs-
freudige junge Mens'ch
suchte im Sinne der St.
Galler Schule neue Wege,
und während sich in
seinem Ringen, in seinen
Zweifeln eine neue Welt
öffnen wollte, sank hinter
ihm in innern Kämpfen

viel Ruhe und Sonnenschein seines Jugendlandes.
Aus seinen trüben Stimmungen suchte er sich
immer wieder durch die Abschiedsworte
Waldmanns zu erheben, die wie Sterne mit wärmendem

Glänze über seinem Streben, seiner Arbeit,
seinen Kämpfen schwebten.

Nach dem Tode der Mutter trat die Frage
der Berufswahl ganz in den Vordergrund. Das
ängstliche Waisenamt suchte das kleine Kapital
sorgsam zu hüten. Die Zinse allein reichten nicht
aus. Wie schon früher trafen die Oheime
mütterlicherseits mit Wärme und mit Taten für den
weitem Studiengang ein, um nach Absolvierung
der Philologie und Musikstudien vielleicht die
Befähigungsausweise für eine Lehrsfelle an einer
Bezirks- oder Kantonsschule erwerben zu können.
Bis zum Frühling blieb Baumgartner nach dem
Rate seiner Lehrer in St. Gallen, belegte einzelne

Wilhelm Baumgartner
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umgewgnöelt unö /ii llirei > eiliing ein intelligen-
tes, tür cten politiscben unö religiösen Greisinn

öer Dreissigerjsbre begeistertes Professoren-
Kollegium mit Deksn beöerer, einem Vertreter
öer V^essenbergscbule. sn öer Zpit/e, umgewon-
clelt woröen, /KIs Vlusiklebrer wirkte fosepb Oreitb,
üer Zcböpter ctes Dütlilieöes, öer /.ugleicli vom-
orgsnist wor, ttier begeisterte sieb koumgsrtner
unter Korberg für öie römisebe unct griecbiscbe
/Vltertumskunöe unö öeutscbe kiterotur, unö öie-
zes Ztuöium öer Klossiker legte öen Orunö ?u
einer tieten biebe unö kegeisterung tür öss l.ieö
cier breibeit, öes Voterlsnöes, öer luebe unö
clèr Kutur, öeren Zönger
bsumgortner in seinen
lvleisterjobren wuröe.

kei öem vorwiegenö
vissenscbsttl, Oborokter
cler Zcbule besebrönkte
zicb kür koumggrtner öer
lvlusikunterricbt gut KIs-
vier, Orgel, Oenerslboss
u, Oessng, ttöutig spielte
er sucb in öer Kloster-
kircbe.Von Kompositions-
versucben tritt in öiesen
jubren niebts ?.utoge, Die
verböltmössig geringe
7sbl eingescbriebener
lvlusikstunöen sucbte öer
eifrige Ztuöent öurcb
kleikiges bieben ?u löouse
sus?ugleicben.lVocb stsnö
>lim öie töutter ?ur Leite,
mtenö, beltenö, liebenö.
Der guten brsu mocbten
clie tinsn^iellen Zorgen,
clie mit öer /Vusbilöung
ikres bieblings verbunöen
^uren, ott sebwere Ztunöen bereitet boben, „lös
kostet olles so viel Oelö, össs icb es nicbt mebr
sukbringe, wenn es so fortgebt, icb bsbe ?u grosse
àfgsben, Tiuöem wünscbe icb, össs öu in's
kensionst gingest, icb ksnn öir nicbt nocb ein
lubr ein so grosses Kostgelö be^sblen. Du böttest
nur meinen Vogt boren sollen, wie öos nicbt
gebe, öos V^oisensmt weröe mir Zcbronken set?.en,
vrenn icb glsube, icb sei so reicb, olle fobre ZL>0

öulöen outnebmen ?u können, Icb muss ibm spe-
âiàrte Decbnung geben, wss icb sn eucb Kin-
üer ongewenöet bsbe seit öem /vbleben unseres
lieben Voters, /vcb, öos ist wobl ein lclenö, unter
clem Drucke solcber Deinen ?u sein, össs msn
gor keine eigene Oewolt bot," Die Aborte woren
ober sucb on einen Zobn gericbtet, öer öie tötige
I-iebe öonkbor scböt?.te, öie Zorgen mittüblte,
ober mit öen glückseligen /^ugen öer fugenö

über öie Zcbwierigkeiten öes I.ebens binweg-
seben konnte. Immer unö immer wieöer bielt
öie lvlutter ?u spsrssmen Ausgäben tür kücber
unö Kleiöer sn, so össs öie sinkenöe Oekonomie
öem Lobne öen Dut ouspresste i „XVenn nur ein-
msl öie i/eit köme, wo es ststt Zcbnee einen

Isg Isng blosen regnen würöe, icb wollte ein
tööutlein ssmmeln," ^.m S, Okt, I3ZK rüstete sicb
öie treubesorgte lvlutter ?.um tteimgsnge, „O, ist
ibr wobl, sie bot jet?.t öen brieöen getunöen! sie
konnte nut öem troben kewusstsein scbeiöen,
!bre ptlicbt erfüllt ?,u boben, ^,cb, sie wsr eine
so innig bebenöe, outopternöe lvlutter. unö wie

sebrwsr sie stets um mein
Vbobl, um meine /Vusbil-
öung besorgt, leb tüble
öie gon?.e Orösse öes
Verlustes, von meiner
teuren lvlutter getrennt?,u
sein, Icb bin so sllein,
soverlsssen! lvlögen stets
ibr Oeist unö öer meines
teuren, innig geliebten
Voters micb umscbweben
unö gls gute Oenien micb
tübren out öer kobn öes
I.ebens."

lVtöcbtig wsr öer ju-
genölicbe Oeist wöbrenö
à jobren ongeregt wor-
öen, unö öer scbönbeits-
treuöige junge lVlens'cb

sucbte im Zinne öer Zt,
Ouller Zcbule neuekVege,
unö wöbrenö sicb in
seinem Dingen, in seinen
Zweifeln eine neue V7elt
öttnen wollte, sunk bunter
ibm in innern Kömpten

viel Dube unö Zonnenscbein seines fugenölsnöes,
/Vus seinen trüben Ztimmungen sucbte er sicb
immer wieöer öurcb öie /Vbscbieösworte V^slö-
monns ?u erbeben, öie wie Zterne mit wörmen-
öem Olun?e über seinem Ztreben, seiner/vrbeit,
seinen Kömpten scbwebten,

Klocb öem loöe öer lvlutter trot öie brsge
öer kerutswobl gsn? in öen Voröergrunö, Dss
öngstlicbe V/gisensmt sucbte öus kleine Kspitsl
sorgsom ?u böten. Die Änse sllein reicbten nicbt
ous, V^ie scbon trüber trsten öie Obeime mütter-
lieberseits mit Wörme unö mit Vsten für öen
weitern Ztuöiengung ein, um nocb /Vbsolvierung
öer Dbilologie unö ktusikstuöien vielleicbt öie
ketöbigungsousweise tür eine bebrstelle on einer
ke?irks- oöer Ksntonsscbule erwerben ?u können,
kis ?um brübling blieb Voumgsitner nscb öem
Dste seiner kebrer in Zt, Osllen, belegte einzelne

Wilhelm kVsumgsitner

37



philologische hacher in der sechsten Klasse und
förderte sich durch Privatunterricht in der
französischen, italienischen und englischen Sprache,
in Mathematik und Zeichnen, im Generalbass und
Klavierspiel. Im Frühlinge 1839 eilte er noch
einmal zu seinem geliebten Waldmann, der
inzwischen die Pfarrei Buchholz bei Freiburg
übernommen hatte. Am 26. April 1839 immatrikulierte
er sich als slud. phil. an der Universität Zürich.

Baumgartner begann damit seine Studien zu
Zürich in jener aufgeregten Zeit, da der Kampf
um die Religion unter der Führung des Theologieprofessors

Strauss zur Revolution führte, und der
Kampf blieb nicht ohne Einfluss auf seine
philosophische Weltanschauung. In dieser Zeit schrieb
er an seine Schwester : „Man kam ganz aus
seinem Leben heraus; die Kollegien hörten auf,
und ich möchte bald aus lauter
Religion von keiner Religion
mehr etwas wissen", und ein
anderes Mal: „Ich suche mir
mein Leben so angenehm als

möglich zu machen, ohne auf
Unkosten anderer glücklich werden

zu wollen, und ich will so
leben, dass ich es vor mir und
meinem Gott verantworten kann,
mages dannkommen wie es will"

In Alexander Müller fand
Baumgartner nunmehr einen Leiter

seiner musikalischen Studien,
der ihn für die Künstlerlaufbahn
zu begeistern vermochte und mit
väterlichem Ernste zu unentwegter
Arbeit antrieb. Die alten Meister,
ganz besonders Beethoven,
bildeten den Mittelpunkt des
rastlosen Studiums. Daneben pflegte
Baumgartner die Kunst des freien Phantasierens,
wozu er den Drang in sich fühlte und in seinem
Lehrer ein begeisterndes Vorbild hatte. „Wenn ich
ihn phantasieren höre, so entmutigt es mich
ungeheuer, weil ich finde, wie nichts ich kann; und
doch begeistert es mich wieder, es spricht mich
alles so vertraut, so bekannt an, oft errate ich
seinen Ideengang zum Voraus, seine Tonkombinationen.

Freilich macht einen das öftere
Anhören vertrauter damit. Darum soll man trachten,
verschiedene Meister zu hören, weil jeder seine
Eigentümlichkeit hat und Neues bietet. So auch
Waldmann. An ihm ging ein musikalischer Stern
verloren, ich behaupte es immer. Seine Phantasie

zeugt von Genie und Originalität. Ich wünschte,
sie einmal beide phantasieren zu hören, es wäre
ein Göttergenussl"

Nach Verfluss von drei Jahren stellte Müller
seinem Schüler ein Abgangszeugnis aus, das die

bedeutende Qualität des strebsamen jungen
Menschen dokumentierte: „ kräftig unterstützt

von angebornem Talente, hat er durch
angestrengten Fleiss die bedeutendsten Fortschritte
gemacht, während er auch in sittlicher Beziehung
stets einen tadellosen Charakter gezeigt hat, der

ihm viele Freunde und eine ehrenvolle Stellung
in unserer Stadt erworben hat. Er hat das Klavierspiel

nach alter tüchtiger Schule erlernt,
verbunden aber mit den Anforderungen, welche die

heutige Zeit an ihre Virtuosen macht, und er

befähigte sich ebensowohl für die klassischen
Werke Hümmels und Beethovens als für die

Bravourstücke eines Thalberg und Liszt. In der

Komposition studierte er die Harmonielehre in

allen ihrenTeilen, einfachen und doppelten Kontrapunkt,

Imitation und Fuge. Durch Leitung meh¬

rerer Vereine bildete er sich zum

gewandten Direktor und sowohl
in dieser Stellung, als auch als

Solospieler und Komponist gab

er bereits so genügende Proben,
dass ich ihn nunmehr meines
Unterrichtes entlassen darf,
überzeugt, dass er selbständig seinem
Talente die gebührende Geltung
wird verschaffen können."

1842 siedelte Baumgartner
zur praktischen Ausübung seines

Musiklehrerberufes nach St. Gallen

über, gewann durch seine

persönliche Liebenswürdigkeit
Schüler und Freunde. In ein
besonders freundschaftliches
Verhältnis trat er zu Kücken. Er

konzertierte in Rorschach, Heris-
au und St. Gallen, nahm auch

weiterhin Unterricht bei Greith.
Der Drang nach reicherer, wahrhaft künstlerischer
Betätigung trieb ihn im Okt. 1844 nach Berlin, wo
ihn Mendelssohn freundlich aufnahm. Den Unterricht

Mendelssohns konnte er nicht geniessen,
weil dieser eben in jener Zeit von Berlin abreiste.
Dagegen profitierte Baumgartner eifrig die Stunden

Tauberfs und alle übrigen Lerngelegenheiten,
die die Hauptstadt an der Spree so reichlich bot.

„Ich bin hier", schrieb er an seine Schwester,
„sehr glücklich. Mitten im geräuschvollen Berlin
lebe ich mit, geniesse, schwelge in hohen
Kunstgenüssen, steige in die glänzenden Konzertsäle,
in die Opern- und Schauspielhäuser, dann in die

Vergnügungsorfe, wo Musik zur Heiterkeif stimmt,
besuche von Zeit zu Zeit die Gemäldegalerie,
die Antiken- und Kunstsammlungen, und ziehe
mich dann wieder auf mein Zimmer zurück, präge
die verschiedenen Eindrücke meinem Gedächtnis
ein und bringe sie durch ruhige Betrachtung und
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ptulologiscke kscker m der secksten Klssse und
forcierte sick durck Drivstunterrickt in der trsn-
?.ösiscken, itskeniscken und engliscken Zprscke,
in Vlstkemstik und '/.eicknen, im kenerslbsss unct

Klsvierspiel. Im krükknge t3Z9 eilte er nock
einmsl seinem geliebten Wsldmsnn, der in-
/.wiscken die Dtsrrei Duckkol^ kei kreiburg über-
nommen kstte. /^m ^6. ^.pril töZ9 immstrikukerte
er sick sis siud. pkil. sn cler Universität kürick.

Dsumgsrtner begsnn dsmit seine Ztudien ?u
Zlürick in jener sutgeregten ?eit, ds cler Ksmpt
um die Deligion unter cl-r kükrung cles Ikeologie-
professors Ztrsuss?.ur devolution tükrte, uncl cler

Ksmpt blick nickt okne kintluss out seine pkilo-
sopkiscke Weltsnscksuung. In dieser leit sckriek
er sn seine Zckwesterm „klsn ksm gsnx sus
seinem keken kersus; clie Kollegien körten sut,
uncl ick möckte kslcl sus Isuter
deligion von keiner Dekgion
mekr etwss wissen", uncl ein
sncleres Vlslm „Ick sucke mir
mein keben so sngenekm sis
möglick ?u mscken, okne sut
Unkosten snclerer glücklick wer-
clen xu wollen, uncl ick will so
leben, clsss ick es vor mir uncl

meinem kott versntworten ksnn,
msg es clsnn kommen wie es will."

In 4dexsnder lvlüller tsncl

Dsumgsrtner nunmekr einen kei-
ter seiner musiksliscken Ztuclien.
cler ikn tür clie Kiinstlerlsutbskn
?.u begeistern vermockte uncl mit
vsterlickem Kruste ^u unentwegter
Arbeit sntrieb. Die slten Kleister,
gsn? besonclers Deetkoven, bil-
cleten clen lvkttelpunkt cles rssl-
losen Ztucliums. Dsneben pflegte
Dsumgsrtner clie Kunst cles freien Dksntssierens,
wo?u er clen Drsng in sick tüklte uncl m seinem
kekrer ein begeisterndes Vorbild kstte. „Wenn ick
ikn pksntssieren köre, so entmutigt es mick unge-
keuer, weil ick finde, wie nickts ick ksnn; und
dock begeistert es mick wieder, es sprickt mick
slles so vertrsut, so beksnnt sn, ott errste ick
seinen Ideengsng ?um Vorsus, seine Donkombi-
nstionen. kreilick msckt einen dss öftere à-
kören vertrsuter dsmit. Dsrum soll msn trsckten,
versckieclene Kleister xu kören, weil jeder seine
kigentümlickkeit kst und bleues bietet. Zo suck
Wsldmsnn. à ikrn ging ein musiksliscker Ztern
verloren, ick beksupte es immer. Zeine Dksnts-
sie zmeugt von Kieme und Originslitst. Ick wünsckte,
sie einmsl beide pksntssieren xu kören, es wsre
ein köttergenuss!"

klsck Vertluss von drei tskren stellte klüller
seinem Zcküler ein ^bgsngszmeugnis sus, dss die

bedeutende Ousktst des strebssmen mngen klein
scken dokumentiertem „ krsttig unterstützt

von sngebornem Dslente, kst er durck snge-
strengten kleiss die bedeutendsten kortsckritte
gemsckt, wskrend er suck in sittlicker k>e?iekung
stets einen tsdellosen Oksrskter gezeigt kst, der

ikm viele kreunde und eine ekrenvolle Ztellung
in unserer Ztsclt erworben kst. kr kst dss Klsvier-
spiel nsck slter tücktiger Zckule erlernt, ver-
bunden sber mit den Anforderungen, welcke die

keutige leit sn ikre Virtuosen msckt, und er

betskigte sick ebensowokl tür die klsssiseken
Werke Uummels und Deetkovens sis tür die

Drsvourstücke eines Ikslberg und kism^t. In der

Komposition studierte er die Usrmonielekre m

sllen ikrenDeilen, eintscken und doppelten Kontrs-
punkt, Imitstion und kuge. Durck keitung mek-

rerer Vereine bildete er sick ?um

gewsndten Direktor und sowolil
in dieser Ztellung, sis suck sb
Zolospieler und Komponist gsd

er bereits so genügende Droben,
dsss ick ikn nunmekr meines
klnterricktes entlsssen clsrt,
überzeugt, dsss er selbständig seinem
Dslente die gebükrende (Zeltung
wird versckstten können."

tö4Z siedelte Dsumgsrtner
^ur prsktiscken Ausübung seines

klusiklekrerberutes nsck Zt. Kulten

über, gewsnn durck seine

persönkcke kiebenswürdigkeit
Zcküler und kreunde. In ein
besonders treundscksttkckes Ver-
ksltnis trst er ?u Kücken, kr

konvertierte in Dorscksck, kleris-
su und Zt. ksllen, nskm sucli
weiterkin klnterrickt bei kreitli.

Der Drsng nsck reickerer, wskrkstt künstleriscker
Detstigung trieb ikn im Okt. lS44 nsck Derlin, wo
ikn Vlendelssokn treundlick sutnskm. Den klnterrickt

klendelssoknz konnte er nickt gemessen,
weil dieser eben in jener Xeit von Derlin sbreiste.
Dsgegen profitierte Dsumgsrtner eitrig die Ztun-
den Dsuberts und slle übrigen kerngelegenkeiten,
die die klsuptstsdt sn der Zpree so reicklick bot.

„Ick bin kier", sckrieb er sn seine Zckwester,
„sekr glücklick. tvlitten im gersusckvollen Derlin
lebe ick mit, geniesse, sckwelge in koken
Kunstgenüssen, steige in die glsn?enden Kon?ertssle,
in die Opern- und Zcksuspielksuser, dsnn in die

Vergnügungsorte, wo Vlusik ?ur kleiterkeit stimmt,
besucke von /eit ?u keit die kemsldegslerie,
die Antiken- und Kunstssmmlungen, und ?ieke
mick dsnn wieder sut mein Zimmer Zurück, prsge
die versckiedenen kindrücke meinem kedscktnis
ein und bringe sie durck rukige Detrscktung und
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J. BAL TISSER
Korbflechterei Korschach ;; Kirchsîr.
KORB WÄREN, BÜRS TEN WÄREN

ROHRMOBEL

/ G. TANNER
BUCHBINDEREI :: CÄRTONNÄGE

Rorschach, Si. Oallerslrasse 7a

Preßvergoldeanslalt. Paginier~ und Perforierarbeiien
Muslerkarten. Einrahmen und Reinigen von Bildern

Zivile Preise

A. Bernhardsgriiller ZB Lädeli Feldmühlestraße 12

Manufakturwaren, Wolle und Tricolagen

PaHs Genf Cannes ßntipes Nante$ Brügge

mmm1916 1916 im 1913
__

1913 1912 1912

Turin Florens Antibes Lugano Cannes

p/p/0rneP^2tS^
1911 1911 1910 1909 1906

KUNS TGARTNEREI
RORSCHACH

Telephon 290

SPEZIÄLHÄUS EUR MODERNE
mer... BLUMENBINDEKUNST
in bekannter, künstlerischer Ausführung. Dauerkränze
nach König's Originalverfahren. Hochzeits-Bouquets,

Blumenkörbe, Jardinièren, Decorationen

Versand von Trauerkränzen
in der ganzen Schweiz, bei garant, pünktl. guter Ankunft.

Schnittblumen der Saison.

Friedhofkunsî
Grabslättebepflanzungen im Abonnement

Fachmännische, gewissenhafte Besorgung
Mäßige Preise

Hans Buob
en gros Colonialwaren migros
Telephon 75 Detail 5 °/o Rabalt

empfiehlt

Kaffee roh, sorgfältig ausgewählte Sorten

Kaffee gerostet, fachmänn. zusammengestellte
ff. Spezialmischungen

Feigenkaffee eigenes Fabrikat, zur Herstellung
eines gesunden, wohlschmeckenden Kaffee-
Ersatzes. (Ersetzt Kaffee, Cichorien und Extrakt)

Thee ff. Sorten und Mischungen

Dörrobst inländ. (eigene Produktion)
ausländ. Früchte und Südfrüchte

Fleisch- und Fisch- \ Conserven
Früchte- u. Gemüse- J in grosser Auswahl

Konfitüren offen und in Gefässen aller Art

Chocolade, Cacao erste Schweiz. Marken

Biscuits reiche Auswahl

Spirituosen aller Art. Erste in-und ausländische
Marken. Patentierte Verkaufsstelle.

Wasch-und Pufeartikel nur la. empfehlens¬
werte, preiswürdige Fabrikate.

RorfchacherSchirmfabrik M.Schey
Belle und billigfle Bezugsquelle in Damen-, Herren- und Kinderlchirmen elc.

zum Keltenhaus, Hauptftraße

Eternitdepot
Alleinige Verkaufsstelle — Fabrikpreise

WILH. FRANKE, DACHDECKEROFSCHÄFT
Löwengarlen-Oreinaslrasse. Telephon 308

Merken Sie
die streng reelle Bezugsquelle für Wolle, Garne,
Merceriewaren, Strumpf- und Trikolv/aren,
Handschuhe, Taschentücher, Hosenträger

J. Schönenberger, Hauptsir.

cJ

39

/?c>/-sc/zsc/z ..- X/>c/?sZ/'.

X0/?Z 7^/V^/?^V

/ O.

pneZvenc/o/c/ssns/s/1 psg/n/en» unc/ /^en/on/Snsn/is//en
àsà/csn/sn. /trn^s/zms/? und Ke/n/gon von ôr/dom

öenn/isnckc/ä/en 7^.3(7^7/ /us/cknu/z/es/nsKe/2

à/Zll/sà/-vvs^e/i, UOà <//,(/ '//à/à/o,/

àê/gF<s

W«G»/S/S /S/S /ê /S/Z^ /S/Z /S/S /S/S

7u^/» F'/v/'S/»^ ^»t//?es Os/?»ss

S/)s/o^«^iTMSîS^ '^^Mè^s'/.s///»^
/S// /S// /S/0 /S0S /oos

XZâS/sias77V^/?S

T'à/z/zon 290

/V/0OMV^
M - SI.//^VL/^V^<^37'
/n àe/csnnà, /cnns//s/'/zc/îsn xZnssll/iNllnc/. Osuen/cnsn^o
nsÄ Xön/g^s On/cz/ns/ven/s/inen. /soÄ^o//s-Lou?ue/s,

Z/nmsn/cônàe, /snààen^ Oooons//onen

Ve^ss/lkS vc>/? l'T'sue^/'â/z^e/?
/n c/sn c/sn^en Zeti vvo/^ àof AST'S/?/, /)lln/c/0 c/ll/sr' /án/cun/l

ZcZn/MZumen c/s/- 5s/so/?,

0/-sZ>s/s//sZ>e/7à/?^ll/?c/e/? /m /^dom?emen/
/^sc/imsnn/seke, c?srv/ssen/?sà Lesonc/unc/

^/sK/ge p/-e/so

HâNZ KU0b
en gi es Lolonicàn/en nngios
i eieption 73 vetâil 3 °/° psbstt

empfiehlt

l'Oìl, sorgfältig susgev/strite Zorten

Kêlî?SS Z^I'OZîktî, fsctunsnn. ^ussmmengesteilte
kk Zpe?is!misctrungen

î/îgEIîàlàû'k/S eigenes psbrikst, ^ur ttersteiiung
eines gesunden, votiisctimeckenden Xsktee-
iersàes, lkii set^t Kskkee, Lictiorien und ktxtrskt)

l'àiZk! ff, Sorten und ivliscirungen

Dôl7I'l)î)Lî inisndâ leigens Produktion)
susisnd, kriietite und Zridsrüciite

fleisà- unâ fisà- > (Konserven
î^pìiâîk;^ u. Ok/MUZE^ / tt> givsser />.usvskl

^((ZltiîìîitU'Skl often und in Oeksssen slier/<rt

(^IllVLOlctil^L, (^3L3lZ erste setivei?^ ivlsrken

NÏLLUÏîL reicire àusvsdi

^pip^UlZL^itii slier/^rt^ ttrste in-und susisndjzc)>e
IvIsrkeNê Pstentierte Verksufsstelle,

îssâ^uà putzsrtike! nur is^ empketdens-
v/erte, preisviirdige fsbrikste.

/?0â/?S(7?e/^à/m/s7)â /^Fcüex
Zs//e ll/?c/ Ze^uFsc/ueZ/s Z/? Dsmen-, u/?cZ X//?c/e^/cZ?7>m<?/? e/e.

XeànZsus, Z/su/)àsKe

>i//o/n/c/o f7o/-/csu/ss/e//o — /^s/zâ/zr'o/se
»7/1.7/, 0x1(7/sO^c9X^/?0^Sc)//7ì7''/'

/.ô'ìve/?As/'Ze/?-(5/'eZ/?sZ//ssse. l'e/s/i/io/i -?9<?

tìàâe// s/eà
c//s sànc/ r-oeà /Ze^ngse/us/Zo 1n> »7o/à, Osnne,
àr-osn/oìvsns^ S/^nm/z/- unc? ^/ko/v/sr-en,
/ssnc/se/zll/?e, /'ssc/ion/ûe/io^ /sosen/nsgo/'

/. 5e/?öne/?de/'c?e^ //su/z/s/7'.
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HOTEL
BAD HORN

SCHÖNSTER
AUSFLUGSPUNKT

AM BODENSEE

Vernickelung u. fchwere Verfilberung
von abgenützten Eßbeftedten, Haiishaltungsgegenftänden, Baufournitirren, Reitartikeln, Velos ufw.

Vergolden, Vermeffmgen, Verkupfern, Oxydieren und Färben von Metallwaren.
Verzinken von Eilen (Roftfchutz). / Goldvernieren von Leuchtern ufw.

JEN NI ® MAEDER vorm. CARL ERPF ST. GALLEN
MühMraik „ VERNICKBLUN GS ANSTALT Td„.hc,

Gesamtversicherungsbestand i-J ^ „ 1

Fr. 468,000,000. — uaMer Gesamtgarantiemittel
Fr. 196,000,000. —

Lebensversicherungsgesellschaft

Lebens=

Versicherungen in allen
Kombinationen

EinzeKUnfalL, HaE
pflichte und Renten^

Versicherungen

êl-N su.

l
T~Nie Einrichtung der Lebensversicherung
J—^ ist unbedingt eine der wertvollsten
nationalökonomischen Errungenschaften des

neunzehnten Jahrhunderts.

Volks= und
Kinder =Versicherung

ohne ärztlichen
Untersuch

*
Goldene Medaille

Bern 1914

General-Agentur RusconikOCo.,St.Gallen
Oberer Graben 39 / Telephon 571
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»07^

^ LOOKlXsZLk?

Vei niàelun^ u. ITiîereVerN^ernne
von olzzenüt^ten Nl?kelteclien, Nlàilsknltunzsxexen1ìân6en, Lnukournitriren, keilnrtileeln, Velos nsvv.

Verzolclen, VenmeNinxen, Veáupkern, Oxydieren unä Nârben von Vletnlkvni-en,
Ver^inlleen von Nllen <kolt5àtt?), / Lrol^vennieren von I^euclitei-n nlV,

"T) v^rm.L^KNkZMN

Vnklààe4 Ieleiàneos4

GSSKSSGSNKVSGSSSKKESSGGSSKGSGSTKAGGGSSSGSSSSGSGNSSTSSSSASSSASGSGSSSSSSTKSSSSS

(^esänitvel'siciiel'unzsjieZtÄnc! R-F
s âê468,000,000.^- R N

OesAZMtFAl-ANtiemittel
I^r. 196,000,000. —

I^eî)en8ver8j(^eri2NS85e8eI!8c^Z^

Redens-
VersicTier-unzen in allen

l^oml)inntiOnen
G

I7in^el-I7nfnll--, I^njî--
un6 Renten-

Versiàrnn^en

êê-v- Lu. ^ ^^ In ^

Vc>Il<8- un6
I^inàr -VersicTlel'un^

o^ne â5^rli<7>en

^nrersncTl
G

(volcjene ^/leänille
6em 1914

dìenei iil- .^z?enrur sîu8< oni7<7(lo.^s.OciIIen
O^erei- Oralen zy / 7eleplion ^71
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Grab-Denkmal von Wilhelm Baumgartner

der sein Instrument souverän beherrschte und
ihm seine Seele zu geben imstande war, am
ureigensten im Kreise seiner politischen und
geselligen Freunde, dann als Leiter von
Gesangvereinen. Sein Debüt war äusserst bescheiden
in einem Gesellenvereine, dessen Mitglieder nach
sirenger Arbeit im Gesänge Erholung suchten
und dies mit Recht. Weil aber Baumgartner der
Kunst zusteuerte, wollte gegenseitig keine rechte
Lust aufkommen. Sein Ansehen wuchs in Zürich
von Jahr zu Jahr; so dass ihm 1851 nach dem
Rücktritte von Franz Abt die Direktion des Siadi-
sängervereines übertragen wurde. Seine rastlose

Arbeit und sein künstl. Streben brachten
ihm selbst und seinem Vereine
ruhmreiche Sängererfolge. Mit Abt und Heim
wurde er der Begründer eines bessern
schweizerischen Volksgesanges gegenüber

einer vorwiegend sentimentalen
Richtung, der damals das Gesangswesen
zustrebte. Anregungen dazu gaben die

Nachdenken zu klarem Bewusstsein. Gleich der
Schnecke, welche ihr Häuschen verlässt, mühsam
auf Höhenpunkte kriecht, um sich des lieben
Sonnenscheins zu freuen, so verlasse ich mein
sfilles Gemach, stürze mich in das Getümmel,
sehe, beobachte, höre mit offenem Sinn, und
abends spät kehre ich heim und schliesse mich
ein in meiner Gedankenwelt. Oft auch fliegt in
diesen einsamen Nachtstunden der Gedanke in
die Ferne zu lieben, teuren Freunden: die Hand
greift unwillkürlich in die Saiten, und es ertönen
süsse Klänge, gewiegt in sanften Träumen, und
dann taucht eine alte liebe vaterländische Weise
auf, erst zart und leise, süss verlockend,
und durch die Seele ziehen liebliche Bilder,

ferne Gegenden, die Sehnsucht wird
lebendiger und die Töne immer voller,
begeisterter, und endlich bricht es los
m schweren Akkorden und breiten
Harmonien und laut auf jauchzt es, der
ferne Sohn singt seinem Vaterland— 1

und in der Fremde ist ihm, als wäre er in seiner
Heimat, mitten in dessen Leben und Weben —

doch die Töne verklingen, und mir in der Brust
tönt es noch lange nach, bis die Seele zuletzt
einschläft, von lieblichen Bildern umspielt." |

1845 kehrte Baumgartner wie auch einst sein
späterer Freund Gottfried Keller aus einer
geräuschvollen Umgebung, reich an Welt- und
Menschenkenntnis, arm am Beutel in die Schweiz
zurück. Beiden standen Not und Sorge am Lebenswege,

beide wurden frühe vaterlos und beide
wurden die Sorgensöhne ihrer Mütter, beider
Siudienweg ging über die Alma mater zu Zürich
und beiden wurde das Vaterland in der Fremde
urn so teurer. Nach der Rückkehr war Baumgartner

nicht besser dran als Keller, dem der
grosse Tag auch noch in der Ferne lag. In Zürich
Sing auch Baumgartner der Mittagshöhe seines
Lebens entgegen, vorerst als ausübender Pianist,

vier Liedersammlungen für Männerchor, dieBaum-
gartner 1857 bis 1861 herausgab und die nicht
weniger als 31 eigene Kompositionen enthalten.
Er war ein gründlicher Kenner der damaligen
Literatur, der Lyrik speziell, las aus Geibel, Göthe,
Freiligrath, Hoffmann v. Fallersleben, Lenau,
Novalis, Uhland, Mirza-Schaffv etc. seinen Stimmungen

gemäss die Texte aus und gab ihnen eigene
Gefühlswerte. So wurde er der Sänger der Freiheit,

des Vaterlandes, der Liebe, der Natur und
des geselligen Lebens. Den intimsten Ausdruck
für seine Stimmungen fand er im einstimmigen
begleiteten Liede, das in reicher Folge seinem
Innern entguoll und heute noch in dem von
Hug & Cie. veröffentlichten, 45 Nummern
enthaltenden Bändchen zugänglich ist.

„Es weckt immer die Liebe zum Vaterlande,
das patriotische Feuer, wenn ich auf der Spitze
eines Berges eine weite Gegend überschaue mit

LZrsb-OeàmsI von b-zumgsitnei

6er sein Instrument souverän beberrscbte und
ibm seine Zeele xu geben imstsnde wsr, sm
ureigensten im Kreise seiner politiscben und ge-
seiligen breunde, dsnn sis beiter von Lessng-
vereinen. Zein Debüt wsr äusserst bescbeiden
in einem Lesellenvereine, dessen Mitglieder nscb
strenger Arbeit im Lessnge brbolung sucbten
und dies mit Decbt. V/eil sber bsumgsrtner 6er
Kunst Zusteuerte, wollte gegenseitig beine recbte
bust sutkommen. Zein ^nseben wucbs in lüricb
von jsbr xu ^lsbr^ so dsss ibm IS3I nscb 6em
Dücbtritte von brsnx /Vbt 6!e Direbtion 6es Ztsdt-
sängervereines übertragen wurde. Zeine rsstlose

Arbeit un6 sein bünstl. Ztreben brscbten
ibm selbst un6 seinem Vereine rubm-
i eicbe Zängerertoige. Vlit ^bt un6 tteim
wurde er 6er begründer eines bessern
scbweixeriscben Volksgessnges gegen-
über einer vorwiegend sentimentslen
Dicbtung, 6er dsmsls dss Lessngswesen
xustrebte. Anregungen dsxu gsben 6ie

blscbdenben ?u blsrem bewusstsein. Oleicb 6er
Zcbnecbe, welcbe ibr ttüuscben verlässt, mübssm
sut blöbenpunkte kriecbt, um sieb 6es lieben
Zonnenscbeins ?u treuen, so verlssse icb mein
stilles Lemscb, stürbe micb in dss Letümmel,
sebe, beobscbte, bore mit ottenem Zinn, un6
sbends spät bebre icb beim un6 scbbesse micb
ein in meiner Ledsnbenwelt. Ott sucb fliegt in
üiesen einssmen blscbtstunden 6er Ledsnke in
6ie berne xu lieben, teuren breun6eni 6ie blsnd
greift unwillkürlicb in 6ie Zsiten, un6 es ertönen
süsse Klänge, gewiegt in ssnften lräumen, un6
dsnn tsucbt eine site liebe vsterländiscbe V/eise
gut, erstxsrt un6 leise, süss verlockend,
un6 6urcb 6ie Zeele sieben beblicbe b>il-

6er,terne Legenden, 6ie Zebnsucbt wir6
lebenäiger un6 6ie löne immer voller,
begeisterter, un6 enälicb bricbt es los
in scbweren Akkorden un6 breiten
ttsrmonien un6 Isut sut jsucbxt es, 6er
ferne Zobn singt seinem Vsterlsnd — '

unü in 6er brem6e ist ibm, sis wäre er in seiner
tteimst, mitten in dessen beben und Wben —

öocb 6ie löne vertdingen, und mir in 6er brüst
tönt es nocb Isnge nscb, bis 6ie Zeele ?uletxt
einscblätt, von lieblicben bildern umspielt." j

Iü43 bebrte bsumgsrtner wie sucb einst sein
späterer breund Lotttried Keller sus einer ge-
wuscbvollen Umgebung, reicb sn XVelt- und
tdenscbenbenntnis, srm sm beute! in die Zcbwei?
Zurück, beiden stunden blot und Zorge sm bebens-
^ege, beide wurden trübe vsterlos und beide
wurden die Zorgensöbne ibrer lvlütter, beider
Äudienweg ging über die ^Ims mster xu ?lüricb
und beiden wurde dss Vsterlsnd in der bremde
um so teurer, blscb der Dückbebr wsr bsum-
gsrtner nicbt besser drsn sis Keller, dem der
grosse lsg sucb nocb in der berne Isg. In Xüricb
ging sucb bsumgsrtner der Vlittsgsböbe seines
Gebens entgegen, vorerst sis susübender pisnist,

vier biederssmmlungen für kvlännercbor, diebsum-
gsrtner IL3? bis tüöl bersusgsb und die nicbt
weniger sis ZI eigene Kompositionen entbslten.
br wsr ein gründbcber Kenner der dsmsligen bite-
rstur, der b'frib speciell, Iss sus Leibel, Lötbe,
breiligrstb, blottmsnn v. bsllersleben, bensu, blo-
vslis, Ublsnd, Vlirxs-Zcbstfv etc. seinen Ztimmun-
gen gemäss die lexte sus und gsb ibnen eigene
Letüblswerte. Zo wurde er der Länger der brei-
beit, des Vsterlsndes, der biebe, der blstur und
des geselligen bebens. Den intimsten Ausdruck
für seine Ztimmungen tsnd er im einstimmigen
begleiteten biede, dss in reicber bolge seinem
Innern entquoll und beute nocb in dem von
blug L- die. veröttentlicbten, 43 blurnmern ent-
bsltenden bändcben xugänglicb ist.

„bs wecbt immer die biebe xum Vsterlsnde,
dss pstriotiscbe beuer, wenn icb sut der Zpitzie
eines berges eine weite Legend überscbsue mit



dem Gedanken, dieses Land ist die Schweiz,
dein Vaterland; es ist so schön, wciren es doch
die Menschen darin auch! Und mit diesem
Gefühle, das mich unnennbar beglückt und doch so
wehmütig stimmt, ist immer der Entschluss in
meiner Brust verbunden, dem Vaferlande mich
zu weihen, die Kunst der Musik darin zu heben
und durch Vaterlandslieder und Gesang und
Aufführungen auf die Mitbürger einzuwirken. Der
Gedanke ware so schön, so herrlich", schrieb
er als Zürcher Student.

Was ihn so in jungen Jahren bewegte, wurde
der Grundton der spätem Arbeit, schuf auch die
Freundschaff mit dem Dichterfreunde Keller, der
Bürger vom Schlage Baumgartners am liebsten
zeichnete. Die Nachwelt hat in dem Schweizer-
liede „O mein Heimatland" den Ausdruck dieses
gegenseitigen Verständnisses erhalten, das den
Sänger zu dem Dichter zwang und immer wieder
zur Quelle vaterländischer Erhebung werden
kann.

Die Höhe seines Schaffens erreichte
Baumgartner im Jahre 1Ö60 als Direktor des Sfadt-
sängervereins und Sfudenfengesangvereins in
Zürich, des Verbandes der Chöre der beiden
Zürichseeufer, als akademischer Musiklehrer an
der Universität und als weithin geschätzter Com-
ponist. Zu dem äussern Glücke gesellte sich
ein neues durch den Ehebund mit seiner talentvollen

Schülerin, der zwanzigjährigen Elise Hauck,
anno 1861, der Tochter des damaligen Stadfsänger-
vereinspräsidenien, die ihm in guten und schweren
Tagen eine treubesorgte, verständnisvolle und
sinnige Lebensgefährtin war. Mit inniger Liebe
hing er an seiner Familie. Das erste der beiden
Kinder starb in frühem Alfer. Ein Töchferchen
Anna wurde der Sonnenschein des häuslichen
Glückes.

Schon 1864 brach ein schleichendes
Kehlkopfleiden Baumgartners Kraft, und die letzten
zwei Jahre seines Lebens bedeuteten nur den
unermüdlichen Kampf gegen den heranschleichenden

Tod. Anlässlich eines Kuraufenthaltes traf
er 1864 zum lefztenmale mit seinem lieben Lehrer
Waldmann auf dem Rigi zusammen. Dann suchte
er zu wiederholten Malen Linderung seines
steigenden Leidens im Bündnerlande, verbrachte den
Herbst 1866 bei Verwandten in Rorschach zu,
wo die Hoffnung auf Genesung sich täuschend
in seine schweren Stimmungen legte. „. der
See liegt vor meinem Auge so ruhig ausgebreitet,
dass niemand ahnen würde, wie stürmisch
aufgeregt er vor kurzem gewesen. Möchte auch
mein Gemüt nach und nach wieder seine innere

Ruhe gewinnen und die Wogen sich legen, welche,
ich weiss und fühle es wohl, noch immer als

Nachwehen jener gewaltigen Stürme und Seelenleiden

mein ganzes Inneres ergriffen und
erschüttert halten. Und doch kann und will ich jene
schweren Tage nicht vergessen "

Seine I.eiden zwangen ihn, schrittweise aus
dem öffentlichen Leben zurückzutreten. Seine
Lieder aber verstummten nicht, flogen zu wiederholten

Malen als tiefernste Grüsse aus seinen
Kurstätten in sein Heim.

Dass seine Lieder, verglichen mit der
damaligen Gesangsliterafur, nicht eine allgemeine
Verbreifung erfuhren, erfüllte Baumgartner oft mit
Wehmut. So schrieb er einst an seinen Freund
Hafter : „ das wird mich nicht abhalfen, in

meinem Streben fortzufahren, vielleicht urteilt eine

spätere Zeit billiger und es erfüllt mich mit Wehmut,

aber auch mit inniger Freude, dass R. Schumann

und Mendelssohn freundlicher und
aufmunternder geurteill haben als S. Bogge & Comp.
Wie schwer es übrigens hält, aus der Schweiz
sich Bahn zu brechen und bekannt zu werden,
das weiss nur, wer es selbst erfahren hat; und

wie unfreundlich die Mehrzahl der Direktoren
schweizerischer Vereine sind, beweisen ihre
Programme. Ja, lieber Freund, so steht es! Doch
darum unverzagt vorwärts! ."

Bis zum März 1867 erreichte das Leiden den

Höhepunkt. Am 17. des gleichen Monats schritt
der Todesengel an das Lager der Sängers, „der
gelauschef hat an anderer Welten Tor." Er fand

die Ruhestätte auf dem katholischen Gottesacker

in Aussersihl. Mit ihm ging eine Künstlernatur,
ein innerlich reicher Mensch, echter Liebe und

fröhlicher Freundschaff fähig, zum Sterben, zu

dessen Gedächtnis Gottried Keller sang:

„Unser Spielmann war er treu und klug,
Meister Wilhelm mit der rechten Weise,
Und sein Sinn wie froher Fahnen Flug,
Und sein Herz ertönte laut und leise!
Lenz- und sommerlang, sein Spiel zur Hand,
Ging er treulich mit dem Vaterland.

Mit dem Vaterland und allen Freien
Ging er stets dem goldnen Licht entgegen;
Freiheit, Licht und Wohlklang, diesen dreien
Galt der Takt von seines Herzens Schlägen.
Was er tat, das tat er recht mit Fleiss,
Und beim Schmieden war sein Eisen heiss.

Neulich sahen wir in Sommersfunden,
Wie der Schnee auf grünen Linden lag,
Von der Last das Ährenmeer gebunden
Niedersank vor seinem Erntetag;
Schlimmes Jahr! So sank der Sänger nieder —
Hier sein Schatten noch und seine Liederl"
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dcm (Zedsnkcn, dtescs t.und ist die Zcbwel/.,
dein Vuterlsnd,- es ist so scbön, wären es docb
die Vlenscben durin uucb! Und mit diesem (Ze-

tüble, dus micb unnennbsr beglückt und docb so
webmütig stimmt, ist immer der bntscbluss in
meiner Drust verbunden, dem Vuterlunde micb
?.u reiben, cüe Kunst der Vlusik burin ?.u beben
und durcb Vuterlundslieder und (Zesung unct 4cut-

tübrungen uut die Ktitbürger einzuwirken, Der
(Zedsnke wäre so scbön, so berrlicb", scbrieb
er à ?ürcber Ztudent,

V^us ibn so in iungen jubren belegte, wurde
der (Zrundton der spätern Arbeit, scbut uucb ctie

breundscbutt mit dem Dicbtertreunde Keller, cter

DUrger vom Zcbluge Dsumgurtners um liebsten
?eicbnete, Die Kucbwelt but in clem Zcbwei^er-
liecle „O mein Deimutlund" clen Ausdruck dieses
gegenseitigen Verständnisses erbslten, ctss clen

Zänger dem Dicbter ?wung und immer wieder
?.ur Quelle vsterländiscber brbebung werden
kunn.

Die Döbe seines Zcbsttens erreicbte Duum-
gurtner im jubre tS60 sis Direktor des Ztudt-
sängervereins und Ztudentengessngvereins in
?iüricb, des Verbundes der Vböre der beiden
?iüricbseeufer, sls skudemiscber ktusiklebrer sn
der Universität und sis weitbin gescbâtàr Vom-
ponist, ?iu dem äussern (Zlücke gesellte Zicb
ein neues durcb den Dbebund mit seiner tulent-
vollen Zcbülerin, der xwun?igjübrigen Dlise Duuck,
unno tL6t,derIocbterdes dumuligenZtudtsänger-
vereinzpräsidenten, die ibm in guten und scbweren
lugen eine treubesorgte, verständnisvolle und
sinnige kebensgetäbrtin wur. Vlit inniger kiebe
bing er un seiner Dumilie, Dus erste der beiden
Kinder sturb in trübem ^Iter. bin löcbtercben
ànu wurde der Zonnenscbein des bäuslicben
(Zlückes,

Zcbon 1364 brscb ein scbleiebendes Kebl-
koptleiden Dsumgurtners Krutt, und die letzten
?wei jsbre seines kebens bedeuteten nur den
unermüdlicbenKumpt gegen den berunscbleicben-
den lod. àlâsslicb eines Kuruutentbultes trut
er 1364 ?um letDenmule mit seinem lieben kebrer
Vluldmunn uut dem Dig! ?usummen. Dunn sucbte
er ?u wiederbolten Vlulen kinderung seines stei-
genden keidens im Dündnerlunde, verdruckte den
Derbst 1366 bei Verwundten in Dorscbscb ?u,
wo die blottnung uut (Zenesung sieb täuscbend
in seine scbweren Ztimmungen legte, der
Zee liegt vor meinem âge so rubig uusgebreitet,
dsss niemund sbnen würde, wie stürmiscb uut-
geregt er vor kurzem gewesen, Vlöcbte uucb
mein (Zemüt nucb und nucb wieder seine innere

Dube gewinnen und die V/ogen sicb legen, welcbe,
icb weiss und tüblc es wobl, nocb immer sls
KIscbweben jener gewultigen Ztürme und Zeelen-
leiden mein gun?es Inneres ergritten und er-
scbüttert bulten. Und docb ksnn und will icb jene
scbweren luge nicbt vergessen "

Zeine t.eiden ?wungen ibn, scbrittweise sus
dem ottentbcben beben Zurückzutreten, Zeine
bieder über verstummten nicbt, bogen?u wieder-
bolten Vlslen uls tieternste (müsse sus seinen
Kurstätten in sein Ideim,

Dsss seine bieder, verglicben mit der du-
mutigen (Zessngsliterstur, nicbt eine ullgemeine
Verbreitung ertubren, erfüllte Luumgsrtner okt mit
V^ebmut, Zo scbrieb er einst sn seinen breunct
blotters „ dus wird micb nicbt sbbulten, in

meinem Ztreben tort?.utubren, vielleicbt urteilt eine

spätere ^ieit billiger und es erfüllt micb mit V^eb-

mut, über uucb mit inniger breude, dsss K- Zcbu-
msnn und Ktendelssobn treundlicber und uut-
munternder geurteilt buben sis Z. Dogge A Lomp,
V/ie scbwer es übrigens bält, sus der Zcbwei?.
sicb Dubn ?u brecben und bekunnt ?u werden,
dus weiss nur, wer es selbst ertubren but; uncl

wie untreundlicb die Vlebr^sbl der Direktoren
scbweDeriscber Vereine sind, beweisen ibre pro-
grsmme, ju, lieber breund, so stebt esl Doeti
durum unver^ugt vorwärts! ,"

Dis xum Vlär? 136? erreicbte dus beiden den

Döbepunkt, ^.m 17. des gleicben Vlonuts scbritt
der lodesengel un dus bsger der Zängers, „der
geluuscbet but sn underer selten lor." Dr turnt

die Dubestätte uut dem kutboliscben (Zottesucker

jn àssersibl. ktit ibm ging eine Künstlernstur,
ein innerbcb reicber VIenscb, ecbter biebe uncl

tröblicber Dreundscbstt täbig, ?um Zterben, ?.u

dessen (Zedäcbtnis (Zottried Keller Zungt

„Unser Zpietmsnn vor er treu unö tclug,
Ideister Wübelm mit cter rectiten Veise,
Unö sein Zinn wie trotrer bsünen blug,
Unö sein tter? ertönte Isut unct leise!
t.en?- unct sommerlsng, sein Spiet ?ur Usnct,
Oing er treulick mit ctem Vsterlsnct,

Vit ctem Vsterlsnct unct stten ffreien
Oing er stets ctem gotctnen t.ictit entgegen;
UreiNeit, Dctrt unct "Wotittclsng, ctiesen ctreien
Listt cter Istct von seines tter^ens Zetilsgen,
V^ss er tut, ctss tst er rectit mit kìiss,
Unct beim Zctimiecten cvsr sein Uisen treiss,

tsteutieb sstren cvir in Zommerstuncten,
Vöe cter Zctinee sut grünen bincten Isg,
Von cter bust ctss Äürenmeer gebuncien
t<iecierssnt< vor seinem brntetsg;
Zeütimmes tsürt Zo ssntc cter Zünger niecter —
ttier sein Zctrstten noctr unö seine I.iectert"
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ALTERTÜMER
[JEDER ART

BILDER, MÖBEL, ZINN
GESCHIRR, MÜNZEN, ETC.

FINDEN SIE IN REICHER AUSWAHL BEI

ALBERT STEIGER
ANTIQUAR / ST.GALLEN

ROSENBERGSTR. 6. TELEPHON 919

ANKAUF /VERKAUF
Nebenstehendes Bild : Kupferstich von Rorschach von Füssli 'S) Häsli

Die beste

Einkaufsquelle
für die Dame

KONFEKTION
KLEIDERSTOFFE

BAUMWOLLWAREN
TEPPICHE

BETTEN UND
FEDERN

Theod. Federer •$> Cii*
Hafenplatz / Rorschach

1

MUSIKHAUS
ALFRED SEEGER

ST. GALLEN
THEATERPLATZ / TELEPHON

Violinen, Lauten, Gitarren, Mandolinen,
Bogen u, Etuis, Saiten etc./Harmoniums,
Flügel, Pianos, Handharfen, Musikalien

SpeziaLAtelier

A

IL

Erstes SpeziaEGeschäft für

Kompl. Küchen-Hinrichtungen
Haushaltungsartikel, praktische Luxusgegenstände

Prospekte über komplete Küchen

gratis und franco

*

A la Ménagère /Gebr. Sturzenegger
Neiigasse No. 49 ST. GALLEN Telephon No, 2369

T
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OI?8^IKK, V5(^
?MOM SM M MieMK ^USî^NI KLI

.^I.i;i.:ki 8ikic;iik
^T'ic^u^k /

KOS^LMcISIK. 6. 7-LI.LPttM glg

^VK^U? /VMK^UI?

Die ì>e8te

Din!iâu58(iuel!e
5à 4ie Dsme

KL>^lpLK'7ic)^I

T'LPPILttL
W7"rL^ U^v

Vlieocì. I eclerei' -T) (^«'
I^sfenpint^ / Ror8cànc^i

NU8IK»^U8
âkMO 8WOLK

81^
'I'lILX4l4i?PI.4l'X / 'I ^I.I^IIO^

Violinen, I^Äliten, Oitnrren, Vlsn^olinen,
Lo^en 11. Ltiil8,8iiiten eto./^Arlnonnâs,
^lii^el. ?lkino8, I^nnclliiii fen, VIu8iliKlien

8pe2Ìsl-^telier

â
Erstes ^peÂÂl-Oesc^âtì für

l^ornl)!. I^ûàen-IIini iàruiisen
^uslialtun^artikel, pra^tisc^e 1^uxu8ze^enstân6e

?5ospelite üi>er Complete Xiiàen
^rsriz uncî fi'Aneo

«

^ !s 8tll^ene^^ej-
Veu^asse W 49 8V. e>/XI I.I?l8I Veleplion W 2^69

-î

4Z



H. UK" '3, Rorschach
Buchbinderei, Pressvergoldeanstalt, Papierhandlung

Anfertigung von Geschäftsbüchern aller Art

ir
Gisler-Alder

vorm. O. Bärlocher-Bischof
Rorschach, b. Stadtgarten

Fabrikation von Herren- und Damen-
Wäsche, Äussteuerartikei

Spezialität:
Massanfertigung von Herren-Hemden

Kragen, Manchetten, Cravatten
Hosenträger

A. MÜLLER
Rorschach, b. Hafenbahnhof

empfiehlt höfl. sein Lager in

SCHUHWAREN
Hute, Mützen, Cravatten

Hosenträger, Dauer¬
wäsche

E. Krönert
Holz-u. Kohlenhandlung, Möbeltransport

Rorschach

empfiehlt Brennholz,
la. Meiler Holz-Kohlen für Centraiheizungen

Kohlen, Coks und Brikets
im Maßstab der Erhältlichkeit

Gleichzeitig empfehle mich zur Uebernahme von

Möbeltransporten, Klaviertransporten
speziell eingerichtet für

Flügeltransporte

C. Maurer's
Café und Condïtorei

Rorschach, Signalstrasse
1 Minute vom Hafen, ob der Post

Telephon 314

Elegantes,
moderns+es Café mit Garten am Platze

Jedermann zum Besuche bestens empfohlen
Freundliche Bedienung

J. & F. Klaus
Rorschach, Hauptstr. 25

Glas und Porzellan
Haus-und KüchenartikeS
Bürsten- und Korbwaren

Photogr. Atelier Mange :: Rorschach
Kirchstrasse-Kronenstrasse Inhsibsrï Ä« HarcifiP Kirchstrasse-Kronenstrasse
empfiehlt sich bestens zur prompten Anfertigung aller photograph. Arbeiten. Aufnahmen bei
jeder Witterung sowie im eigenen Heim ohne Preisaufschlag. Spezialität in Vergrößerungen

44

^Api6s>13N^>UNg
ààtîgung von GsscliâftZbûclissn silsr

--N

Eislss'-^lclss'
vOrm. O. ^îSLî^Of

^oi'scliscll, d. Ltscltgsk-tsn

^sbsikstion von i°àrsn- unc^ vsmsn-
Vì/âsciio, /^usstousi'Ql'tiksî

Zpsàlitât:
lVlALSÄnisstigung von i-Iork-en-llsm^sn

l^rsgon, lVlgnollstwn, Lrsvsttsn
l^ossnti'âgsr

^orsclisoli, d. ^Assnbslinkof

smpflslili liöfl. sein !_sZst- m

SL^LIi-IW^^.^^1
IVlLt^sri, (^rs.vsttsri

ê-îOSSfiir'àgSr, OsoiSk--

krönest
i-1o!?-u. Xotilenlisncilung, lViobsitrANSpost

i^oi-solisoll

SMpfisilit V>-6Nilil0ll,
lÄ. lVIklloi' ^oll-^o^lon ills Lsntrsiiisi^ungsn

Koliîsn, Loks unc^ Voksts
im ^siZswd äsi- ^^âltiiciiksit

(Z!àii?sitig smpfsiiis micii 0sdsi->is>ims von

I^öbsItrsnspOi'ton, Xlsvisstk'Änspoi'toii
sps^isi! singsnciitst ills

fflügsltrsnspo^s

o. IVisunSr's
5?Qi-sc:!lisc:lli, Zigrislstrssss

^lSg3NtoS>
moclsms^ss Lsfs mlt Ssi-ien sm ^làs

à k^.

Qlss unci I^O^SlIsio
osricZ

^liàgr. átsiior îVîangs:: ^oi'sc^iacii
I^isciisimsss-^^cznsnsil'ssss â» Xii'ciisii'ssss'^i'onsnsi^ssss
Smpflelili sloll Kostens ^ui' prompten /Anfertigung sller pkotogrspli, /Ortzeiten. /^utnslimon ksi
íeclsr Witterung sowie im eigenen l^sim okns preissutseklsg. Lpe^islitât in Vsrgrökerungen
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HANS BEST; BAUER

Vierfarbendruck, ausgeführt von der Buchdruckerei E, Löpfe^Benz, Rorschach

Aetzung von Brend'amour, Simhart 'S) Co., München

Vierfnrbenäl-uck, nnszekükrt von 6e." LuàZru6<erei I^ôpke-Leno, korscksck



Fehr>fche Buchhandlung
j St.Gallen / S chmidgaffe No 16

Telephon No. 1192

Wir halten ein grobes Lager von guter Gefchenk-
literaiur, Romane, Bilderbücher, Jugendfchriflen,
Bücher aus allen Wiflenfchaften, Fachfchriflen /

Dépôt der eigenöffifchen Karlenwerke

Kunfihandlung
Kunftblätter, Radierungen, Gravüren, gerahmt

und ungerahmt, in grober Auswahl

ËÉ3£ÈS!Si

Zeitfchriften«Expedition
Abonnements auf fämtl. Fach-, Mode- u. Unter

haltungszeitfchriften werden prompt beforgt

Fach- u. Gefamtkataloge flehen auf Wunfeh zu Dienflen
Ladeninneres

Hermann Franke
Bauspenglerei und Installationsgeschäft

Rorschach

erstellt moderne Waschküchen und
Badezimmer-Einrichtungen

Grobes Lager in Waschherden in jed. Preislage

Vertrieb verschiedener Ofenaufsätze
(Grosse Kohlenersparnis)

Dachpappen en détail

Prompte Bedienung. Coulante Preise.

Wurst-
und Schinkenhaus
Spezialität : Deutsch.-Schweiz. Wurst- u. Rauchfleischwaren

ganz und im Aufschnitt, mild gesalzen.

Geräucherte und marinierte Fische
Dessert- und andere Käse

Chocolade * Biscuits * Conserven
Liköre und Flaschenweine

empfiehlt

B.Weiss«Graf, Delikatessen
Hauptstrasse 88, Rorschach

A.Tschopp
SIGNALSTRASSE No. 10 / RORSCHACH

Sie kaufen daselbst sehr vorteilhaft

Seidenstoffe, Kleiderstoffe inWolle und
Halbwolle, Handschuhe, Strümpfe

Socken, Unterkleider für Herren
und Damen * Knöpfe und

Mercerie in grosser
Auswahl

A. Nussli
Schuhwarenhaus z. „Hans Sachs"
Rorschach / Neugasse 10/ Gegründet 1855

BESTE
und billigste Bezugsquelle für solide und elegante

SCHUHWAREN
Spezialität: Wasserdichtes Schuhwerk

in echt Juchtenleder
ll Eigene WerkstäTe

45

j 5t.QsIIer, / 5cbmiäßä blo 16
relepkon I^io. N92

V'ir Kälten ein grobes bsger von guter (^etcbenk-
literstur, lìomsne, Dilberbueber, lugenôtcbritten,
Dücber sus sllen Mttentcbstten. bscbtcbritten /

Dépôt 6er eigenottilcben Ksrtenxverke

Uîin5àÂnMîZ?ìZ
l^unttblstter, kìsàrungen, (^rsvüren, gersbmt

un6 ungersbmt, in grober àsxvsb!

MZlZMMM

TeàtsckMten«LxpeâtisM
Abonnements sut tsmtl. bscb-, kloôe- u. Dnter

Ksltungsxeittcbritten werâen prompt besorgt

bscb- u. (lelsmtkstsloge lteben âuk^Vuntcb /u Oientten

Hermann krsiìlce
Dsuspenglerei unâ InstsIIstionsgescbstt

lìorscbscb

erstellt moâerne ^Vasàlrûcken uncl
Lâàzímmer-Linríàtungen

drobesbsger in^Vsscbberôen inje6.?reislsge
Vertrieb verscbieôener Otensutsstxe

ltirasse Koklerisrspsrnis)

Dscbpsppen en (lêtsil
prompte Ne6ienung. Loulsote preise.

>vurst-
î»nâ 8àinlcenlìâì>s

/)ou/sr/!.- .^r/zivo/^. U/urs/- u. //älle/r/Ze/sr/zumren
ur/e/ à /iu/.se/i»/// mi/r/ ya.soàe».

k?er<3uc//eà u//r/ ms/-//?/er/e
t?eLLer/- un// snàre

unc/ /7<3Lc/?e/zive//ze

L.^eíss«<ìraL, velilcatessen
Usuptstrsdse 88, porscksck

^/ksàopp
5IM^b5I^35b àtO / K0k5cl-l^ci-l

5ie ksuten ^sselbst sebr vorteilbstt

5eiâenstotteA!eiâerstotte in^Volle unâ
I-iâlbwnIIe, bisnäsekuke, 5trümpte

8oàen, Unterkleider türUerren
und Osrnen v l^nöpte und

Mercerie in grosser
^US>VâKl

>lussli
5àuk^vârenksu5 „tdsns Hseks"
korscbscb / bleugssse 18/ (begründet t 855

unä billigste ke/ugsquelle iür solicte un6 elegsnte

8pe^islitst: ^Vssserdicbtes 5cbub^verìc
in ecbt jucbtenleder

!i LiZene tVerksts.te
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Schv :"z.K -alt
StLeorshardsfraBe 3 i l Aktienkapital und Reserven
beimBroderbruniien la %î#lXllC^0 1 130,000,000Franken

Zürichs Basel, Bern, Frauenfeld,©enf, ©larus, Kreuzungen
Neuenbürg, Lugano, Luzern, Romanshörn, Weinfeldeii

Wir machen aufmerksam auf unsere w© Ii kommen einbructis»
umc! feuersichere, neue, zweite Stahlkammer für
verschlossene Kassetters, Miete Fr. 2.50 ms
Fr. 15. — pro Quartal. — Die Stahlschrankfächer stehen unter
Verschluss des Mieters und der Gegensperre der Bank, sodass
ein Fach weder vom Mieter allein, noch von der Bank allein ge¬

öffnet und geschlossen werden kann.

Für die Verwaltung von offenen Dépôts berechnen wir 40 Cts. von Fr. 1000.-
pro Jahr, einschliesslich Inkasso der Coupons und fälligen Titel, Kontrolle von
Auslosungen, Konversionen und Kündigungen, Ausübung von Bezugsrechten etc.

Vermittlung solider Kapitalanlagen. :: Einlösung schweizer,
und fremder Coupons. :: Entgegennahme verzinslicher Geleier

auf Einlagehefte und Kassa-Obligationen.
Zu weiterer Auskunft steht bereitwilligst zu Diensten

Die Direktion.

$
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Tckv ?.K sit
2

î kkiisukapita! unci kîeskrven
dG-mVs-oÄGrdrunnEn 1IV,0VS«0S0^ê-snàn

^ürsekz SNSsêz Ssrn, ^rsuSnfSM, S^nk, ESs^us, ^fsuzlmgsn
WsuSnburg, à.ugsns, à.u2srn, Ksmsnskorn, MsmkSS^Sn

Mii- meelisn eutmsrkssm eut unsers vsZîZTWmmsn Ssndi'WekZ»
UNîZ fSUSS'ZiekSS'S, N6U6, Zweite îuk°
US^ekwTTSNS RsZZeàn° Wêà ^.Z.Zs dà
issr. 1Z.— pro yuArisI. ^ Ois Lteliisellrsnktàoilsr stellen unter
Vsrsoiliuss ciss Misters unci cisr Ssgsnsperrs cisr Lenk^ so6sss
sîn ffsoii wscisr vom iViietsr eiisin^ nooil von cisr Lsnk eiisin ge-

öttnst unci gesoiliosssn wercisn kenn.

ffür ciis VsrMSttung von okfenEN vspsiZ ioereoilnen wir 40 Lts. von lì 1000.-
pro 4silr, einsoiliiessiioii inkesso cisr Loupons unci fälligen litsi^ NioniroiSe von
Auslosungen^ Konversionen unci i^ünciigungsn^ Ausüdung von Leiugsrsoiltsn eto.

Vsê'mMwkig Nm^sZung TeßiMS^sr.
un6 f^Smcisr LOUPSsstT. " ^^tgEgsnnskms VSê'TMS^ìkSk' EG^Gr

sus ^sràgàsfiS ^KTTK-Od^gsisssiE».
?u weiterer Auskunft stellt dereitwiiiigst ^u Oienstsn

SZS Virsktîon.

H
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	Zur Erinnerung an Wilhelm Baumgartner (1820-1867)

